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580. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Neunzehnte Sitzung vom 9. Dezember. 

Präfident v. Forckenbeck eröffnete die Sitzung 
um 10 Uhr 20 Minuten. 

Am Miniſtertiſche: Graf Eulenburg, Dr. Leon- 
hardt und mehrere Regierungs⸗Kommiſſare. 

Das Haus hatte die Beſchlußnahme über die ge⸗ 
ſchäſtliche Behandlung des Geſetzentwurfes, betreffend 
die Uebereignung des Dotationsfonds der Hülfskaſſe an 

die Provinzialverbände ze., bis nach dem Druck der⸗ 
ſelben vorbehalten. Es ward beſchloſſen, die Vorlage 
durch Vorberathung im Hauſe zu erledigen. — Ein 
Antrag der Abgg. Born und Dr. Braun (Wiesbaden), 
betreffend die Amtsdauer der Bürgermeiſter in Naſſau, 
wird der durch 7 Mitglieder zu verſtärkenden Gemeinde- 
Kommiſſion zugewieſen. 6 
Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt überreicht 
zwei Geſetzentwürfe: 1) Entwurf einer Hypothekenord⸗ 
nung. Derſelbe enthält, jo fügt er hinzu, eine Er- 
gänzung des Geſetzentwurfes über den Erwerb des 
Grundeigenthums c., nach der formellen Seite hin, mit 
Hypotheken. Was in dieſer Beziehung bisher erſtrebt 


“ wurde, ift eine Vereinfachung des Verfahrens in Hppo⸗ 


thekenſachen, eine ſchleunige Erledigung der Hypotheken ⸗ 
geſchäfte. Dieſen Anforderungen iſt in dem Entwurfe 
jo weit Rechnung getragen, als die Sicherheit des Hypo ⸗ 
thelenverkehrs dies thun ließ. Die Dickleibigkeit der 
Hypothelendokumente bereitet dem Staatekredit ein künſt⸗ 
liches Hinderniß, denn es exiſtirt die Anſicht, daß eine 
Sache, worüber jo viel Papier geſchrieben wird, doch 
zweifelhaft ſein muß. Nachdem das Prinzip der Lega⸗ 
lität aufgehoben ift, hat es keine Bedeutung, die Bear- 
beitung der Hypothelenſachen den Gerichten zu entziehen 
und ſie in die Hände eines Mannes zu legen. Der 
Entwurf verweiſt die Bearbeitung der Hppothekenſachen 
an einen Gerichts⸗Kemmiſſär. Die Einrichtung iſt 
eine proviſoriſche, fie wird nur jo lange dauern, bis 
die neue Gerichtsorganiſation ins Leben getreten iſt; es 


} wird ſich dann fragen, ob die Bearbeitung der Hypo⸗ 
Wenſachen dem ſtändigen Einzelrichter zu überweiſen, 


Die Vereinfachung 

des Verfahrens zieht auch eine Verminderung der Koſten 
nach ſich. — Der Beſchluß über die geſchäflliche Be⸗ 
handlung der Vorlage wird vorbehalten. 

2) einen Entwurf, betr. die Gerichtsbarkeit und 
das gerichtliche Verfahren in Ehe- und Verlobungsſachen 
in der Provinz Hannover. Dieſe Vorlage iſt, wie der 
Miniſter hinzufügt, dazu beſtimmt, der Provinz eine 
alte Schuld abzutragen. Es ſind früher bereits mehrere 


ee 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Donnerſtag, den 10. Dezember 


wenn ſie als eine objektive Erſchwerung der Haft an⸗ 
geſehen werden kännte. 
wenn man die Einzelhaft vollſtreckt in der Weiſe, wie 
fie der Individualität des Verbrechers entſpricht. (Sehr 
richtig!) Ich gehe davon aus, daß objektiv die Zellen⸗ 
haft eine Wohlthat iſt für jeden Verbrecher. (Sehr 
richtig!) Sie iſt für ihm eine Wohlthat und auch wenn 
er fie nicht anerkennt, muß der Staat ſie ihm ange- 
deihen laſſen. Der Herr Bundeskanzler hat mich er⸗ 


ſucht, ein allgemeines Strafgeſetz für den norddeutſchen 


Bund auszuarbeiten und dabei wird auch die Frage 
wegen der Zellenhaft zur Regelung kommen. ! 


Abg. Windthorſt (Meppen): Materiell die Sache 
vollſtändig zum Austrag zu bringen, iſt heute nicht 


möglich. Bei der Berathung des Strafgeſetzes konnt 
man ſich über die Details der Strafvollitiedung nicht 
einigen und man mußte die Sache der weiteren Ent⸗ 
wickelung überlaſſen. 


geſetzlichen Regelung zu bringen. 


gen des Herrn Juſtizminiſters iſt eine zwingende Noth- 


Das nehme ich aber nicht an, 


Pre in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


— 


1868. 


Die Anträge werden abgelehnt, die Poſitionen ge- fühl, welches dem analog iſt im Inlande, ein weſent⸗ 
nehmigt lich verſtärkter ſein wird, und dieſe Rückſicht hat uns 

Zu den extraordinären Ausgaben Tit. 2 für die hauptſächlich beſtimmt, die Sache von Hauſe aus zu 
Polizei⸗Verwaltung 30,000 Thlr. beantragt Abg. betreiben und bei der Inslebenrufung der Bundes⸗Ver⸗ 
Sachſe: „Die Staatsregierung aufzufordern, die Auf- faſſung ſchon in Ausſicht zu nehmen. Ich kann dabei 
bringung der Koſten für die Polizei-Anwaltſchaften konſtatiren, daß die Befürchtung des Herrn Vorredners, 
ſchleunigſt dahin zu regeln, daß die ſtädtiſchen Kommu- daß an den verbündeten Höfen die Maßregel einen un⸗ 
nen den ländlichen Kommunen und Rittergütern gegen- angenehmen Eindruck machen würde, nicht begründet iſt. 
über nicht benachtheiligt werden.“ Ich kann dies aus meinen Wahrnehmungen nicht be⸗ 

Der Antragſteller rechtfertigt ſeinen Antrag. — | ftätigen. Ich muß im Gegentheil rühmen, daß die ver⸗ 
Der Reg.- Komm. Wulfsheim erklärt, daß die Staats⸗ büudeten Höfe in richtiger Erkenntniß des internationa- 
regierung das Vorhandenſein von Ungleichmäßigkeiten[len Werthes der beabſichtigten Einrichtung bei den ver⸗ 
anerlenne und daß fie auf Abhülfe Bedacht nehmen traulichen Verhandlungen auch ſchon im vorigen Jahre 
werde. Die Angelegenheit ſtehe in Verbindung mit bereitwillig entgegengekommen find und die Maßregel an 
der Gemeindegeſetzgebung und erkläre er ſich daher. ſich niemals beſtritten, ſondern ihre Ausführung nur als 
gegen den Antrag. — Bei der Abſtimmung wird der eine Zeitfrage betrachtet haben. Wenn der Herr Vor- 
Antrag Sachſe angenommen, die Poſition wird ge- redner nun noch weitergehende Anträge hieran anknüpft, 


Ungeſetzlich iſt die Vollſtreckung nehmigt. — Damit iſt der Etat des Miniſteriums des ſo möchte ich davor warnen, bei dieſer Gelegenheit die 
der Einzelhaft nach §. 11 des Strafgeſetzbuches nicht. Innern erledigt. 
Es iſt aber jetzt an der Zeit, die Angelegenheit zur 
Nach den Erklärun⸗ und Bezirks⸗Hauptkaſſen in Hannover. 


Konſequenzen gleich auf die Spitze der Doktrin zu trei⸗ 
Es folgt der Etat der Provinzial⸗Finanz⸗Direktion[ ben. Theoretiſch kann ich dem Herrn Vorredner ganz 
Recht geben; die Theorie iſt eben in der diplomatiſchen 


Zu Tit. 1. Beſoldungen, weiſt der Etat eine Thätigkeit noch geringer als im gewöhnlichen Leben und 


wenbigfeit für meinen Antrag allerdings nicht mehr vor- Mehrforderung von 900 Thlr. nach. Die Kommiſſare kommt noch weniger zur Geltung. Praltiſch haben wir 
handen, allein es iſt gut, wenn das Haus den Aus- des Hauſes beantragen die Streichung der 900 Thlr. ein dringendes Bedürfniß, dieſe Geſandtſchaften inner⸗ 
ſpruch thut, daß es die Vollſtreckung der Einzelhaft in Der Regierungs-Kommiſſar Geh. Ober⸗Jinanzrath Mölle halb des deutſchen Bundesgebiets beizubehalten, ein Be⸗ 
dem jetzigen Umfange ohne eine geſetzliche Unterlage erklärt, daß die Regierung in Folge des Beſchluſſes des dürfniß, welches ich ſchon im vorigen Jahre zu, ent- 


nicht will. 


Hauſes auf Herſtellung von 6 Landdroſteien, dieſe Mehr- wickeln und zu vertheidigen mir erlaubt habe. 


Ob in 


Reg,-Komm. Landrath Steinmann: Wenn der forderung fallen laſſe. Hierdurch iſt der Antrag erledigt. Zukunft die Agenten, die wir zu bedürfen glauben, in 


Abg. Eberty immer und immer wieder auf den finſtern 
Geiſt zurückkommt, der im Zellengefängniß bei Moabit 
herrſchen ſoll, jo liegt der Wunſch nahe, daß derſelbe tigen Angelegenheiten. 
einmal Kenntniß nehme von den Verhältniſſen in Moa⸗ 


bit. (Heiterleit.) 


| Der 


Etat wird genehmigt. derſelben Geſtalt und unter derſelben Benennung beizube⸗ 
Es folgt der Etat des Miniſterium der auswär-⸗ halten find oder nicht, das möchte ich bitten der praktiſchen 
Entwickelung der Zukunft anheimzugeben und nicht heute 
Zu der allgemeinen Beſprechung dieſes Etats liegt ſſchon, ehe der ganze Uebergang der Diplomatie an den Bund 


Das Beſtreben der Staatsregierung folgender, von einer ſehr großen Zahl von Abgeordne- beſchloſſen iſt, zu präjudiziren. Laſſen Sie uns lieber in dieſe 
iſt darauf gerichtet, das Loos der Gefangenen jo viel ten unterzeichneter Antrag vor: „Die Königl. Staats- Verhältniſſe einleben, als ſie vorher feſtſtellen. 


Es kann 


als moglich zu erleichtern und jeder Grausamkeit und regierung aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, daß ja fein, daß in Jahr und Tag dieſe Organe ſich als 


Willkür entgegen zu treten. 


Der Regierungs⸗Kommiſſar das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten vom ſüberflüſſig für die preußiſche Politik und für das von 


bezeichnet demnächſt die Anſtalten, in welchen das Zellen ⸗ Jahre 1870 ab auf den Etat des norddeutſchen Bun- ihr mitbedingte Wohlbefinden des preußiſchen Staates 


Widerſpruch. 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 
Dr. Eberty wird abgelehnt, der Antrag Windthorſt an- des⸗Einrichtungen anſehe, daß mit der Zeit der aus- 


genommen. — Die Poſitionen werden genehmigt. 


Unterſtützungen, welche früher aus der Haus- un! 
Chatoullkaſſe des Königs i Georg an Hülfsbedürftige il 
der Provinz Hannover gezahlt worden ſind 5000 Thlr. 


27,800 Gefangene des übernommen wurde.“ 


Der Antrag lich als eine nothwendige Vervollſtändigung der Bun- 


Zu Titel 31 Nr. 3, Fonds zu Almoſen uni] das norddeutſche Bundesbudget übertragen werde. 


Der Antrag iſt unterzeich- |erweifen. Es kann ſein, daß die gegentheilige Ueber- 


ſichts des augenblicklichen, wenn noch nicht bedeutenden 
Defizits ſich jedes Antrages auf Erhöhung einer Poſi⸗ 
tion enthalten hat, daß dieſe Sparſamkeit die Königliche 
Staatsregierung ebenſo wie das Bundespräſidium be⸗ 
ſtimmen wird, auf Abſtellung einer verhältnißmäßig koſt⸗ 
ſpieligen Inſtitution hinzuwirken, ſobald ſie ſich als über⸗ 
flüſſig erweiſen ſollte. Aber laſſen Sie uns dabei die 


wärtige diplomatiſche Dienſt in ſeiner Geſammtheit auf 
Ich 
freue mich, ausſprechen zu können, daß dieſer Augen- 
blick um vieles näher gerückt iſt, als im vorigen Jahre. 
Die vertraulichen Verhandlungen mit unſeren Bundes- 


Verſuche einer Organisation geſcheitert. Etwa 1 Jahr vor 
dem 1. Oltober 1867, ſah ſich das damalige Kultus-De- 
partement in Hannover veranlaßt, in einem Bericht an 
die Königliche Staatsregierung zu beantragen, daß die 
Gerichtsbarkeit und das Verfahren in Eheſachen in der 
Provinz Hannover geregelt werde. Die Staatsregie⸗ 
rung iſt auf dieſen Antrag nicht eingegangen, in dem 
berechtigten Wunſche, zunächſt die Stimmen der Pro- 
vinz über dieſe Angelegenheit zu hören. Der vorliegende \ 
Entwurf ſoll auf Eheſachen das mündliche Verfahren | jie ſei auf den Cat gekommen, weil der Grundſz 
in Anwendung bringen und ſchließt ſich dem an, was aufgeſtellt ſei, daß aus den Allerhöchſten Gnade⸗ 
in den alten Provinzen Rechtens iſt. Der Entwurf fonds keine fortlaufenden Unterſtützungen gezahlt werk 
hat die Zuſtimmung der großen Majorität des Pro- ſollen. . 3 
e — Auf Antrag des Abg. Abg. v. Ho verbeck: Ich möchte fragen, ur 
Braun (Wiesbaden) beſchließt das Haus, dieſe dieſen Grundſatz aufgejtelt hat, doch nicht das Abe 
orlage durch Vorberathung im Plenum zu erledigen. ordnetenhaus, welches die Gelder bewilligt? 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fortſetzung Reg.⸗Komm. Piper: Der Grundſatz it auf 
Vorberathung des Etats des Miniſteriums des ſtellt von der preußiſchen Finanz⸗Verwaltung, die Alt 
Innern. Titel 26 bis 29, Straf-, Beſſerungs- und ſiſt, als das Abgeordnetenhaus. N 
Öefangen - Anftalten. — Hierzu liegen folgende An- Abg. v. Hovorbeck: Die Verfaſſung hat mann 
Äge vor: ae > preußiſchen Finanz-Verwaltung abgeändt, 
Dr. Eberty beantragt: „zu erklären: die jo auch dieſen. 1 
Dolf der Zughchansſraſen in 5 Form der Bei der Abſtimmung wird der Antrag Schrölr 
melhaft iſt nur dann gerechtfertigt, wenn fie durch angenommen, die 5000 Thlr. alſo geſtrichen. 
ein Geſetz geregelt wird.“ (Graf Bismarck tritt in den Saal.) i 
1 Bei Tit. 35, Dispoſitionsfonds für die Veri 


Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt: „Die| . b 
Königl. Staats⸗Regierung zu erſuchen, die Vollſtreckungſ tung des Innern 8500 Thlr., ſpricht Abg. v. Bewr 
den Wunſch aus, daß die Etats⸗Ueberſchreitungenſo 


der Juchthausſtrafen in der Form der Einzelhaft einer 
Juchthaueſnaf 4 viel als möglich vermieden werden möchten. er 


geſetzlichen Regelung entgegen zu führen.“ 0 
Abg. Dr. Ebert vertheidigt ſeinen Antrag unter Miniſter des Innern jagt dies zu und ſührt an, 5 
die Elats⸗Ueberſchreitungen im vorigen Jahre beri- 


Wiederholung der bereits mehrfach von ihm für den⸗ ' 
Kr gr geführt ſeien, durch die Unterſtützungen, welche yi 


elben geltend gemachten Gründe. 
) a Ueberſchwemmungen gezahlt werden mußten. 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Die Voll- n 0 
ſtreckung der Freiheitsſtrafen gehört nach dem Rechte Zu Tit. 36 für die Regierungs- Amtsblätter 50 
die damit verbundenen öffentlichen Anzeigen beankt 


Yo Landes dem Reſſort des Herrn Miniſters 8 95 11 1 f e el 
ern. Allein es berührt jo ſtark das Reſſort des Juftiz- | Abg. v. Thokarski: „die Staatsregi {- 
wa dern, auf dem Etat für 1870 eine ſolche Summm 


miniſters, daß die Frage aufgeworfen werden kann, ob | 
0 nicht beſſer ſei, de Strafvollſtrekung dem Reſſort Anſatz zu bringen, daß in den Regierungs⸗Beſen 
Danzig und Marienwerder die Amtsblätter c. in 


s Juſtizminiſters zu unterordnen. Was den Antrag 

Ebert betrifft, ſo bin ich nicht in der Lage mich für deutſcher und polniſcher Sprache gedruckt werden. 

enſelben zu erklären. Man kann allerdings dazu ſchrei⸗ Der Regierungs⸗Kommiſſar Wulfsheim ärt 

ten, in der Einzelhaft eine beſondere Strafhaft auszu⸗ ſich gegen den Antrag, ebenſo der Abg. v. Brauſch 

N n, gegenüber der gemeinſamen Haft, aber dies ift| (Elbing.) f 

nicht geſchehen, wenigſtens giebt das Strafgeſetzbuch da⸗ Abg. Tweſten beantragt, in dem Antragzon 

r keinen Anhalt. Nach meinen Erfahrungen halte ich Tholareki nach dem Worte „Marienwerder“ einzuſchen: 

Zellenhaft für die relativ befte Haftform. Dieſe „für die Ortſchaften, in welchen ein erheblicher heil 
nur dann nicht zur Anwendung kommen können, der Bevölkerung die polniſche Sprache redet. — 


beantragt Abg. Schröder (Königsberg) die Streichun 
der 5000 Thlr. 

Der Antragſteller führt aus, daß dieſe Bewill 
gungen bereits im vorigen Jahre aus dem Allerhöchſte 
Gnadenfonds erfolgt ſeien und deshalb heute nicht mel 
auf den Etat übernommen werden könnten. 

Neg.- Komm. Geh. Regierungsrath Piper: D 
Summe werde ſich von Jahr zu Jahr ermäßigen, up 


genoſſen haben mir die Ueberzeugung gegeben, daß wir 
dem Reichstage ſchon bei ſeinem nächſten Zuſammen— 
tritte eine dahingehende Vorlage werden machen können. 
Die Wünſche der Herren Antragſteller werden alſo ſchon 
in der nächſten Zeit ihrer Erfüllung entgegengehen. 

Abg. Graf Bethuſy-Hue eellärt ſich ſeinerſeits 
bereit, den Antrag zurückzuziehen. 

Abg. v. Hoverbeck erachtet es nicht für noth- 
wendig und zweckmäßig, den Antrag zurückzuziehen. — 
Es wird deshalb zur Diskuſſion desſelben geſchritten. 

Abg. v. Hoverbeck: Mit der von dem Herrn 
Miniſterpräſidenten zugeſagten Ausführung unſeres An- 
trages müſſen, meiner Anſicht nach, die Geſandten aller 
übrigen Staaten des norddeutſchen Bundes aufhören. 
Ich weiſe darauf hin, daß es von den Bevölkerungen 
der kleinen Staaten als eine Wohlthat anerkannt wird, 
wenn ihre Höfe nicht mehr in der Lage wären, ſich an 
fremden Höfen vertreten zu laſſen. Wir müſſen dieſen 
Bevölkerungen zu Hülfe kommen. Das Ausland be- 
lächelt es, wenn neben der Vertretung des Bundes 
noch die Geſandten aller kleinen Staaten exiſtiren und 
die Beſeitigung derſelben würde dem Auslande das Ge- 
fühl erwecken, daß jetzt dauernd in Deutſchland beſſere 
Zuſtände eingetreten ſind. 

Miniſterpräſident Graf v. Bismarck: Ich er- 
laube mir auf die Aeußerung des Herrn Vorreiners 
einige Worte zur allgemeinen Debatte zu erwidern und 
behalte die näheren Ausführungen mir oder dem Herrn 
Kommiſſar in der Spezialdebatte vor. Ich bemerke zu⸗ 
nächſt, daß der Koſtenpunkt von keinem entſcheidenden 
Einfluſſe auf die Auffaſſungen der Königlichen Regie- 
rung und des Bundespräſidiums geweſen iſt. Die 
Frage, ob wir die Bundesgenoſſen zu dieſen Koſten 
heranziehen könnten oder nicht, iſt zwar aus Geſichts⸗ 
punkten der Sparſamkeit immerhin eine bedeutende, aber 
ſie tritt in den Hintergrund neben der entſcheidenden 
Frage, die der Herr Vorredner im zweiten Theile ſeiner 
Aeußerungen berührt hat, neben der Bedeutung der 
Maßregeln dem Auslande gegenüber, neben dem Zweck, 
die internationale Einheit des Bundes in der Repräſen⸗ 
tation nach Außen nicht blos, ſondern auch in der Art, 
wie dieſe Repräſentation beſoldet und geſchaffen wird, 
zur Durchführung und zur Anſchauung zu bringen; 
und darin ſtimme ich dem Herrn Vorredner bei, daß 
nach Uebertragung des auswärtigen Budgets auf den 
Bund dieſer Eindruck auf das Ausland, und das Ge- 


Erfahrung einiger Jahre wenigſtens zu Rathe ziehen 
und heute die Frage nicht aburtheilen. Was daun 
endlich die Geſandtſchaft in Peking anbelangt, ſo erlaube 
ich mir zu konſtatiren, daß der dortige Generalkonſul 
faltiſch bereits im Jahre 1863 als Geſandter beglau- 
bigt worden iſt, weil die chineſiſchen Behörden ſich abſo⸗ 
lut weigerten, mit Jemandem, der dieſen Charakter nicht 
trüge, in Unterhandlung zu treten, und das ganze 
General-Konſulat wäre alſo überflüſſig geworden, wenn 
man ihm nicht geſandtſchaftliche Rechte beigelegt hätte. 
Er iſt hauptſächlich aus dieſem Grunde einſtweilen auf 
dem preußiſchen Budget geblieben. Wenn der Herr 
Vorredner wünſcht, ihn als künftig wegfallend zu be⸗ 
handeln, ſo möchle ich bitten, hiervon abzuſehen, da 
gewiſſermaßen das ganze auswärtige Budget nach den 
Erklärungen, die ich vorhin abgegeben habe, ein in Zu- 
kunft wegfallendes, wenn nicht ſchon iſt, ſo doch, hoffe 
ich, werden wird. Und wenn das ganze Budget an 
den Bund übergeht, ſo möchte ich Sie bitten, darin 
doch nicht den Beſchlüſſen des Reichstages vorzugreifen 
und das Budget übergehen zu laſſen, wie es liegt, und 
und es nicht vorher zu, verſtümmeln will ich nicht ſagen, 
aber — zu alteriren in einer Weiſe, die mit der Auf- 
faſſung des Reichstags demnächſt vielleich nicht ſtimmen 
würde, da ſpezifiſch preußiſche Intereſſen allerdings bei 


der Vertretung in Peking weniger vorliegen, ſondern die 


unſerer hanſeatiſchen Bundesgenoſſen dabei in den Vor⸗ 
dergrund treten. (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Dezember. Wenn die „In- 
dependance belge“ bloß Frankreich, England und Oeſter⸗ 
reich als die Mächte anführt, welche der Pforte zur 
Mäßigung in ihren Schritten gegen Griechenland ge⸗ 
rathen haben, ſo iſt dieſe Mittheilung unvollſtändig. 
Auch Preußen hat ſich angelegen ſein laſſen, die 
Pforte zu beſtimmen, Griechenland gegenüber ſich in 
gewiſſe Schranken zu halten und keine übereilten Schritte 
zu thun. Dieſe Schritte Preußens bei der Pforte 
haben auch Erfolg gehabt. Ebenſo hat in Athen der 
Vertreter Preußens ſeinen Einfluß in friedlichem Sinne 
geltend gemacht. Dergleichen Schritte Preußens werden 
freilich nicht immer durch den Telegraphen, wie dies 
von mancher Seite geſchieht, in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
bracht. — Ein ſiebenbürgiſches Blatt knüpft an die 
Meldung, daß der Baron v. Conrads heim vom 
Grafen Beuſt nach den Donaufürſtenthümern gejandt 
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zejfinnen und der hier anweſenden Gäſte die Tauffeier⸗ 
lichkeit ſtatt und folgt derſelben eine Feſttafel. Abends 
erſcheint der Hof im Opernhauſe. 

— Die Prinzen Albrecht und Friedrich Karl, 
der Prinz Auguſt von Württemberg ꝛc. ſind von den 
in der Provinz Hannover abgehaltenen Jagden geſtern 
hierher zurückgekehrt. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin find heut Vormittag hier einge⸗ 
troffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen, wo 
ihnen bald darauf Se. Majeſtät der König einen Beſuch 
machte. a 
Poſen, 9. Dezember. Heute verſtarb der hie⸗ 
ſige Polizeipräſident v. Bärenſprung. 

Bremen, 9. Dezember. Der „Norddeutſche 
Lloyd“ wird ſein Aktienkopital um 5000 Stück Aktien 
vermehren und den jetzigen Inhabern auf je 5 Stück 
Aktien das Bezugsrecht für eine Aktie der neuen Emiſ⸗ 
ſion zum Parikourſe gewähren. 

Dresden, 9. Dezember. Die frühere Kö⸗ 
nigin von Hannover, Marie, iſt mit ihren beiden Töch⸗ 
tern, den Prinzeſſinnen Friederike und Marie, hier ein 
getroffen, um dem Könige für die von ihm bewieſene 
Theilnahme zu danken. Dieſelben werden ihre Reiſe 
nach Wien noch heute fortſetzen. 

Leipzig, 8. Dezember. Am 6. Dezember be⸗ 
gann in Leipzig die Generalverſammlung deutſcher Maurer 
und Steinhauer. Dielſeben wollen von den Beftre- 
bungen der ſozial⸗ demokratiſchen Arbeiterpartei nichts wiſ⸗ 
ſen, ſondern euf eigene Hand zur Gründung einer Ge⸗ 
noſſenſchaft vorgehen, welche ſich mit der Beſſerung der 
Arbeiterverhältniſſe befaſſen ſoll. Es iſt dabei ausbrüf- 
lich betont worden, daß man insbeſondere von der 
Staatshülfe abſehen werde. 

Munchen, 9. Dezember. Der „Süddeutſche 
Telegraph“ ſchreibt: Eine der erſten Vorlagen für den 
Landtag bettifft die Neorganijation der Kammer ter 


Reichsräthe. 
Ausland. 

Peſth, 8. Dezember. Die beiden Häuſer des 
Landtages hielten heute ihre Schlußfigungen. Im Unte- 
hauſe machte der Präſident die Mittheilung, daß er 
Kaiſer den kroatiſchen Deputirten Coloman Bedckovch 
zum Minifter ohne Portefeuille für das dreieinige Köng⸗ 
reich ernannt hat. Der neu ernannte Miniſter wude 
von dem Hauſe ſtürmiſch begrüßt. 

Bruſſel, 9. Dezember. Die Regierung iſtin 
Unterhandlungen eingetreten wegen der Uebernahme er 
luxemburgiſch-belgiſehen Eiſenbahn, um die Unterzeichnung 
des Abtretungs⸗Vertrages an die franzöſiſche Ostbahn 
Geſellſchaft zu verhindern. 

Paris, 8. Dezember. „Patrie“ meldet aus 
Athen vom 7.: Auf die Vorſtellungen der Mächte ht 
die griechiſche Regierung die Zuſage gemacht, fernerln 
nicht zu geſtatten, das das kretenſiſche Inſurrektiots⸗ 
Comité Flüchtlinge, die nach Kreta zurückzukehren wn⸗ 
ſchen, an der Heimkehr verhindere. 

— 9. Dezember. Der „Moniteur“ ſchreibt in 
jeinem Bulletin: Angeſichts der Befürchtungen, wehe 
ſich an die Möglichkeit einer Verwickelung zwiſchen er 
Türkei und Griechenland wegen der kretenſiſchen Ane⸗ 
legenheit knüpfen, ſind in Athen die Geſandten Frak⸗ 
reichs, Großbritanniens und Rußlands, als Vertrer 
der drei Schutzmächte Griechenlands, zuſammengetren 
und haben einen Schritt bei dem dortigen Miniſter tr 
auswärtigen Angelegenheiten gethan, zu dem Zwee, 
denſelben auf die ernſten Folgen aufmerkſam zu macht, 
welche eine aggreſſide Politik nach ſich ziehen könnte. 

Loudon, 7. Dezember. Das unlängit is 
Leben gerufene Projekt, einen Klub für Frauen zu grü⸗ 
den, geht ſeiner Verwirklichung entgegen. Das erfe⸗ 
derliche Kapital iſt bereits zur Hälfte beſchafft und üͤlr 
die bezüglichen Einrichtungen hat das Comité ſich £ 
einigt. Der neue Klub ſoll täglich (da von einer en 
liſchen Einrichtung die Rede iſt, muß beſonders hinz 
gefügt werden, auch Sonntags) ſeinen Mitgliedern £ 
öffnet ſein und aus einem Konverſationszimmer it 
leichter Lektüre, Zeitungen und Spielen, einem Leſezir 
mer mit Schreibmaterialien und einer gediegenen % 
bliothek, einem Speiſeſaal und aus einem Fremdenjd 
zum Empfang von Beſuchern beſtehen. Bei den mar 
nigfachen gebotenen Vortheilen dürfte es an zahlreich 
Betheiligung nicht fehlen, trozdem in dem Leſezimm 
das Sprechen unterſagt iſt. 

London, 9. Dezember. Die konſervativ 
Miniſter haben heute ihr Amt niedergelegt. 

— Die Königin hielt heute in Windſor zu 
Sitzungen des Geheimen Rathes ab; in der erſten w 
ren die bisherigen Minifter erſchienen und lieferten il 
Amtsſiegel ab; in der zweiten wurden Childers u 
Bright als Mitglieder des Geheimen Rathes vereid 
und dem neuen Miniſterium die Amtsſiegel ausgehändit 

Bukareſt, 8. Dezember. Cretzuleslo 6 
nun definitiv das Portefeuille des Kultus⸗Miniſteriur 
übernommen. 8 

Hongkong, 21. November. Engliſche Krieg 
ſchiffe find nach Nanking abgegangen, um die Anſprüc 
des engliſchen Konſuls auf Entſchädigung für die 


Bank, reſp. ihrer Filialen zur Kommunal⸗Einkommen⸗ 
ſteuer. Der Grundſatz, daß die Staatsbank-Inſſitute 
von dem durch ihren Geſchäftsbetrieb erzielten Rein⸗ 


ſei, um von der Stimmung und den Zuſtänden in 
dieſem Lande Kenntniß zu nehmen, den Wunſch, daß 
die preußiſchen Preßorgane nähere Auskunft über die 
Dinge in Rumänien geben möchten. Die preußiſchen 
Preßorgane würden ihre Auskunft höchſtens dahin geben 
können, daß ſich mehr als 100 öſterreichiſche Agenten 
in den Donaufürſtenthümern herumtrriben, welche die 
uuſchuldigſten Maßregeln daſelbſt im ſchwärzeſten Lichte 
darftellen, die z. B. von der Anlegung von Militär⸗ 
ſtraßen reden, wo es ſich um den Bau einer gewöhn⸗ 
lichen Chauſſee handelt, die jeden Arbeiter an einer 
ſolchen Chauſſee für einen preußiſchen Unteroffizier oder 
Landwehrmann anſehen und die natürlich hinter allen 
ſolchen Dingen preußiſche Pläne und preußiſche Unter⸗ 
ſtützung erblicken. In ähnlichem Sinne könnten höch⸗ 
ſtens die Auslaſſungen der preußiſchen Blätter lauten. 
— Die Wiener „Debatte“ macht zu der Nachricht 
von der Ernennung des Hrn. v. Beuſt zum Grafen 
die Bemerkung, daß Hr. v. Bismarck wegen ſeiner 
großen Verdienſte, Hr. v. Beuſt aber wegen ſeiner 
großen Verheißungen in den Grafenſtand erhoben wor⸗ 
den ſei. — Dem Bundesrath iſt vom Ausſchuß für 
Handel und Verkehr Bericht über das Bundes⸗Kon⸗ 
ſularweſen erſtattet worden. Es ift hiernach eine große 
Anzahl Bundes ⸗Konſuln an den verſchiedenſten Plätzen 
angeſtellt, namentlich bei der argentinischen Republik, 
in Bolivia, Braſilten, den britiſchen Beſitzungen, Cen⸗ 
tral-Amerifa, Chili, China, Frankreich, den franzöſiſchen 
überſeeiſchen Beſitzungen, Griechenland, Haiti, Hawai, 
Italien, Kirchenſtaat, Niederlande, Oeſterreich, Peru, 
Portugal, portugieſiſche Beſitzungen, Rußland, Schiffer⸗ 
und Tunkafitſchi⸗Inſeln, Schweden, Spanien, ſpaniſche 
Kolonien, Türkei, Uruguay, Veuezuela, Vereinigten 
Staaten und Zaziba. Auf Grund dieſer Anſtellungen 
von Bundes⸗Konſuln iſt von dem erwähnten Ausſchuß 
folgender Antrag geſtellt worden: Der Bundesrath 
möge anerkennen, daß in den erwähnten Plätzen die 
Vertretung der Einzeln-Intereſſen alle Bundesſtaaten 
durch das daſelbſt errichtete Bundes - Konſutat ge⸗ 
ſichert jet und die betheiligten Regierungen erſuchen, 
Anordnungen zu treffen, daß die Landes⸗Konſulate an 
dieſen Plätzen, ſoweit ſolche noch beſtehen, aufhören, 
ſobald die Bundes - Konſulate in Wirkſamkeit getreten 
ſind und daß von den Erſtern die laufenden Akten und 
Archive bald an die Letztern abgeliefert werden. — Ge⸗ 
ftern hat Graf Eulenburg ſeinen miniſteriellen Kol- 
legen ein Diner gegeben, an dem der Minifterpräfident 
und alle übrigen Miniſter, mit Ausnahme des Finanz⸗ 
miniſters v. d. Heydt, der durch ein gichtiſches Leiden 
an das Zimmer gefeſſelt ift, Theil genommen haben. — 
Die Preſſe läßt ſich über den Verlauf der Verhand⸗ 
lungen im Abgeordnetenhauſe meiſt in ähnlicher Weiſe, 
wie wir gethan haben, aus. Sie findet namentlich 
auch, daß die Forderungen der liberalen Partei beſon⸗ 
ders in Betreff der Verwaltungs⸗Reformen jo weit aus⸗ 
einander gehen, daß ſie der Regierung für ihr Vorgehen 
keine Richtſchnur abgeben können. Allſeitige Anerken- 
nung findet dann auch das geſchickte und ſchlagfertige 
Auftreten des Miniſters des Innern, Grafen Eulen- 
burg, bei den Verhandlungen. Hierbei mag zugleich 
eine in einigen Zeitungen befindliche irrige Anſicht be⸗ 
richtigt werden, daß ſich nämlich Graf Eulenburg durch 
feine Aeußerung: „er ſei nicht Willens, von heute an 
eine ganz beſondere Energie zu entwickeln, um immer 
nur das durchzusetzen, was er wolle“ in Gegenjab zu 
der Erklärung des Juſtizminiſter geſetzt habe: „meine 
Aufgabe werde ich mit der ganzen Energie des Willens 
rrfüllen, die wenig oder nichts zu wünſchen übrig laſſen 
ſoll“. Die Korreſpondenten haben die vortreffliche Rede 
des Miniſters des Innern, die ſich heute ausführlicher 
in der „Provlnzial⸗Correſpondenz“ findet, ſchwerlich in 
ihrem ganzen Umfange und in ihrem Zusammenhange 
geleſen, ſonſt würden fie gefunden haben, daß ſie nur 
eine Antwort auf das von Herrn v. Bennigſen ange- 
ſchlagene Thema „plan- und energielos“ ſein kann. — 
Die Tage der „Zukunft“, das Organ des Herrn Dr. 
Jacoby, ſind, wie die Redaktion letzt ſelbſt eingeſteht, 
gezählt und dürften nur noch bis zum 31. huj. wäh- 
ren, wenn ihr nicht unerwartete Hülfe von guten Freun⸗ 
den kommt, die aber um ſo ſicherer ausbleiben wird, 
als ſie ſchon ſeit längerer Zeit ſehr ſtark in Anſpruch 
genommen worden iſt. Es iſt ein charalteriſtiſches Zei- 
chen, daß nicht nur die „Zukunft“, ſondern auch die 
Partei der „Zukunft“ keine Zukunft hat. Voran im 
Tode iſt dem Blatte übrigens ein würdiger Kumpan, 
die berüchtigte „demolratiſche Korreſpondenz“ des Herrn 
Dr. Freſe gegangen, mit der die Zulunft bekanntlich 
längere Zeit ſehr vertraulich geliebäugelt hat. Alſo auch 
im Tode vereint! 

Berlin, 10. Dezember. Se. Majeftät der 
König nahm geſtern Morgen militäriſche Meldungen 
und darauf die Vorträge der Hofmarſchälle Grafen 
Pückler und Perponcher, des Geh. Kabinetsraths von 
Mühler, des Geh. Hofrathes Borck entgegen und empfing 
Mittags den Beſuch des Erbgroßherzogs und des Herzogs 
Paul von Medlendurg- Schwerin, welcher am Morgen 
von Dresden bier eingetroffen war. Hierauf erledigte 
der König Regierungsgeſchäfte, konferirte mil dem 
Miniſter⸗Präſidenten Grafen Bismarck und begab ſich 
dann in das Palais des Prinzen Karl, in welchem aus 
Anlaß der Anweſenheit der Mecklenburger Herrſchaften 
ein Diner von 35 Gedecken ſtattfand. Abends wohnten 
die Herrſchaften der Vorſtellung im Opernhauſe bei. 
Morgen findet im Grunewald eine Hofjagd ſtatt. 

— Die Königin Auguſta iſt von einem mehr⸗ 
tägigen Unwohlſein wieder hergeſtelt. Im Schloſſe 
Bellevue findet heute Nachmittags 2 Uhr in Anweſenheit 
des Königs und der Königin, der Prinzen und Prin- 


troffenen Eu ſcheidungen, bejaht worden. 


benen Gejchäfte als ein in gewerbmäßiger Weiſe er⸗ 
zielter anzuſehen iſt, 


zuſteht, juriſtiſche Perſonen von ihrem aus einem ſtehe a- 
den Gewerbebetrieb im Gemeindebezirke fließenden Ein- 
kommen zu den auf das Einkommen gelegten Kom⸗ 
munalſteuern heranzuziehen, als befugt anzuerkennen 
ſind, von dieſem Rechte „auch der Königl. Bank, reſp. 
ihren Kommanditen ꝛc. gegenüber Gebrauch zu machen.“ 
Die Ober⸗-Präſidenten ſollen dieſen anderweit gefaßten 
Beſchluß nunmehr bei den vorkommenden Entſcheidungen 
über einſchlagende Fälle, ſo weit es ſich dabei um 
Steuerforderungen der Gemeinden handelt, welche noch 
nicht in dem geſetzlich geordneten Inſtanzenzuge endgül⸗ 
tig erledigt waren, zur Richtſchnur nehmen und die 
Regierungen mit gleichmäßiger Weiſung verſehen. 

— Auf eine kürzlich geſchehene amtliche Anfrage 
haben die Miniſter für Handel und des Innern ent- 
ſchieden, daß die Beſtimmungen des Geſetzes vom 4. 
Mai 1846, wonach „ausländiſche Korporationen und 
juriſtiſche Perſonen des Auslandes“ Grundeigenthum 
nur mit Königlicher Genehmigung erwerben können, 
durch die norddeutſche Bundesverfaſſung „nicht aufge⸗ 
hoben ſind.“ 

— Die 27. Wander Verſammlung deutſcher 
Land- und Forſtwirthe wird in den Tagen vom 9. bis 
15. Mai 1869 in Breslau ſtattfinden. Für dieſelbe 
find folgende Schauſtellungen und Märkte in Ausſicht 
genommen: 1) Eine Schauſtellung von Pferden, Rin- 
dern und Schweinen aller deutſchen Länder; 2) eine 
landwirthſchaftliche Produkten- und land wirthſchaftlich⸗ 
techniſche Fabrikatenausſtellung; 3) die 6. ſchleſiſche 
Schafſchau; 4) der 6. internationale Maſchinenmarkt; 
5) der 6. ſchleſiſche Zuchtviehmarkt; 6) eine Fettvieh⸗ 
ausſtellung; 7) eine Geflügelausſtellung; 8) eine Bie⸗ 
nen- und ſeidenwirthſchaftliche Ausſtellung; 9) eine Aus- 
ſtellung von Gartenerzeugniſſen; 10) eine forſtwirth⸗ 
schaftliche Ausſtellung. 

— Das Kriegsminiſterium hat bekanntlich die 
definitive Einführung des prismatiſchen Pulvers von 
1, ſpezifiſchem Gewichte und einer Körnergröße von 
1, Zoll engliſch im Durchmeſſer über Eck und 1 Zoll 
engliſch in der Höhe für die diesſeitige Land-Artillerie 
angeordnet; durch eine eben ergangene Verfügung der 
Marine-Behörde ſoll dasſelbe Pulver auch zur Aus- 
rüſtung der Marinegeſchütze vom gezogenen 24. Pfünder 
mit Ring aufwärts verwendet werden. 

Vermiſchtes. 

Schneeberg, 5. Dezember. Geſtern Abend 
gegen 10 Uhr vernahmen die Bewohner des ſüdlichen 
Abhanges unſerer Stadt ein heftiges Getöſe. Es war 
ein Stück Garten und Weg im Durchmeſſer von 10 
bis 15 Ellen in bedeutende Tiefe hinabgeſunken. Auch 
der dort befindliche Röhrenſtrang der Waſſerleitung wurde 
durchbrochen und die nahe Wohnenden fürchten Nach- 
ſturz. Menſchen ſind nicht dabei verunglückt. 

Brüſſel. Man ſpricht hier viel von einem wun⸗ 
derbaren Tenor, den man unweit Spaa in der Perſon 
eines ſechszehnjährigen Hirtenjungen aufgefunden haben 
ſoll. Der junge Menſch iſt ſeit einem Monate in 
Brüſſel und die Perſonen, welche ihn gehört haben, 
ſprechen mit Entzücken von ſeiner Stimme, wie man ſie 
ſeit Nourret und Duprez noch nicht wieder vernommen 
haben ſoll. Die Profeſſoren des Geſanges am Kon- 
ſervatorium machen fi das Kleinod ſtreitig, um es zum 
Schüler zu haben und einer außerordentlichen Zukunft 
entgegenzuführen. 

Paris. Ein Kaufmann, Namens Durand, hatte 
einen beſonderen Widerwillen gegen den Dienſt in der 
Nationalgarde, beſonders vermied er ſorglich den Nacht⸗ 
dienſt, vielleicht erräth der Leſer nachher aus welchen 
Gründen. In Folge deſſen war er zu einem drei⸗ 
tägigen Arreſte verurtheilt worden, und da bei den 
Recherchen des Sergeanten Herr Durand immer wirklich 
oder angeblich verreiſt war, entſchloß der Sergeant ſich 
zu einer durchgreifenden Maßregel. 
in der Nacht in die Wohnung des Herrn Durand und 
bis in das Schlafzimmer ein, und zwang den neben 
Frau Durand ſchlafenden Verbrecher, ſich anzuziehen 
und ſofort den Arreſt anzutreten. Dem mußte man 
ſich wohl oder übel fügen. Aber als nach mehreren 
Tagen Herr Durand, der wirklich verreiſt geweſen war, 
Hang-chow und auf Formoſa verübten Gewaltthaten von Kameraden vernahm, daß er feinen Arreſt per 
unterſtützen. An erſterem Orte machten 500 Chinef procurationem abgeſeſſen habe, gerieth er in nicht 
einen Angriff auf das britiſche Miſſionshaus, in SO geringe Beſturzung und Madame in ſtarke Verlegenheit. 
moſa verweigerte ein Mandarin den ſich zu ihm Ilüc] So haben auch die Arreſtlokale ihr Fata. 
. _ U en Aus Italien, 4. Dezember. Madame Roſſini 

Pommern. willigte in den Transport der Leiche ihres Mannes 

Stettin, 10. Dezember. Von Wichtigkeit! nach Italien unter ber Bedingung, daß ſie einſt an 
der den Ober-⸗Präſidenten zugegangene, ſeinem Inhaſ ſeiner Seite ruhen darf; dies iſt in Peſaro leicht, im 
nach ſchon gleich mitgetheilte Erlaß des Miniſters DI Tempel von Sta. Croce zu Florenz aber ſchwerer zu 
Innern über die Heranziehung der Königl. preußiſchl ermöglichen. „Opinione“ giebt den ſonderbaren Rath, 


Einkommen zu Kommunal-Einkommenſteuern herange⸗ 
zogen werden können, iſt, abweichend van den früher 
namentlich unterm 11. Februar 1867 dieſerhalb ge⸗ 
Dieſer Be⸗ 
ſchlußnahme liegt die Auffaſſung zu Grunde, daß, bei 
aller Rückſicht auf die höheren gemeinnützigen Zwecke“, 
welche für die Bank nach der Bankordnung maßgebend 
find, der aus der Bankverwaltung fi ergebende Rein- 
gewinn doch vermöge der an ſich kaufmänniſchen Natur 
der nach $ 2 der Bankordnung von der Bank betrie⸗ 


„für welchen eine Bevorzugung 
vor dem Geſchäftsgewinne der Privatbanken in Bezug 
auf allgemein geſetzliche Laſten nicht beanſprucht werden 
kann,“ und daß daher diejenigen Kommunen, welchen 
nach den beſtehenden Gemeinde-Ordnungen das Recht 


Er drang mitten] 4 


es ſo einzurichten, daß eine Mauer in Sta. Croce die 
beiden Gräber nur bis zum Erdboden trennt, jo daß 
Herr Roſſini innerhalb der Kirche, Madame R. aber 
außerhalb in dem anſtoßenden Kloſterraum ruhen würde. 
Die Nachforſchungen nach einem Requiem, das Roffint 
für ſein eigenes Abſterben geſchrieben haben ſoll, ergeben 
als Reſultat, daß der Verſaſſer des herrlichen „Stabat“ 
nicht an ein derartiges Werk dachte; er ſoll vielmehr 
gegen einen Freund geäußert haben, daß Niemand na 
dem Requiem von Mozart an eine derartige Probultion 
noch denken dürfe. 

Stockholm, 4. Dezember. Aus Sköfde wird 
berichtet, daß der von Törreboda nach Gothenburg am 
Dienſtag Morgen um 514 Uhr abgegangene Eijen- 
bahnzug die Station Wäring fehlerhafterweiſe paſſitte, 
ohne daſelbſt anzuhalten, und daß der Lolomotioführer, 
nachdem der Zug eine Weile von der gedachten Station 
entfernt war, ſeinen Irrthum gewahr werdend, den 
Zug rückwärts nach Wäring gehen ließ. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen ſowohl der Lokomotivführer als auch 
der Heizer beim Paſſiren der Station feſt geſchlafen 
haben und können die betreffenden Paſſagiere ſich glücklich 
ſchätzen, mit heilen Gliedern davon gekommen zu ſein. 


Literariſches. 

Ruß, Natur- und Kulturbilder. Breslal 
1868. S. 530 mit 2 Titelbildern. Unter dem obigen 
Titel liegt uns eine Reihe von Schilderungen aus dem 
Natur- und Menſchenleben vor. Nachdem die Jahres“ 
zeiten geſchildert find, folgen Schilderungen unſeret 
Hauethiere, der wichtigsten Thiere aus dem zoologiſchen 
Garten und Jagdbilder. Dann folgen Schilderungen 
deutſcher Gauen und ihrer Bewohner, Schilderungen 
aus dem Leben auf einem deutſchen Segelſchiffe, endlich 
Darſtellungen über die Entwicklung des Verkehrs von 
der Einführung der Zugthiere und Wagen bis zu der 
Telegraphie, der Eiſenbahn- und Luftſchifffahrt. 
Schilderungen find lebendig und anziehend, voll Ber 
geiſterung für das Naturleben und die reiche Gottes 
welt geſchrieben und ganz dazu angethan, auch im Leſer 
die Liebe zur heiligen Natur zu entzünden. Dabei 
die Sprache edel und blühend, ohne ſchwülſtig zu werden, 
und lieſ't ſich leicht, ohne zu ermüden. Wir wünſchen 
dem Werke eine weite Verbreitung. 

Moehl. Je an-Lütz' Denkmal. Altona 1869. 
Der Verfaſſer bietet uns in dem Buche eine Geſchichtk 
in nie derdeutſcher Sprache, ähnlich den Reuter 'ſchen 
Sachen. Wie in den Meiſterwerken der niederländiſchen 
Schule, jo tritt uns auch hier das wirkliche Leben m 
ſeiner Derbheit und zum Theil Rohheit entgegen; 
aber hinter der rauhen Außenſchale zeigt ſich dend 
auch der gejunde Kern, der aller Verſuchung wider“ 
und Sitte eintrt 


an uns heran, aber mitten in demſelben und 
demſelben heraus entfaltet ſich ein reiches Gemüte 
leben voll einer Tiefe und Wärme des G 
die bei den Männern mit Kraft und eiſerner Feſtg⸗ 
keit gepaart, bei den Frauen von dem Hauche za 
Weiblichtett und Anmuth angeweht, die herrlichſe“ 
Blüthen treibt. Wir können das Buch unſeren geeht⸗ 
ten Leſern aus vollſter Ueberzeugung empfehlen. 


Schiffsberichte. f 
Swinemünde, 9. Dezbr. Angekommene Schiffe; 
Nordftern, Zechin; Nautilus, Bruß; Spica, Heitmem 
von Sunderland. Chriſtiau, Möller von Odenſe. Ceres 
(ED), Braun von Danzig. Berbardine, Brünzow Fi 
Alerandrı (SD), Köhn don Sunderland. Memel: od 
(SD), Wendt von Memel. Koophandel, Schuchhardt von 


Neweaſtle. 
— — ——̃ — 
N Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 10. Deybr. Witterung: Leichter Nach, 


froſt. Mittags trübe. Wind S* 
An der Börſe. 4 
Weizen feſter, pr. 2125 Pfd. loco gelber infänd: 
64%, 66 ½½ Abı feinfter 67, 67 PR bez., bunt poll! 
64, 651% , bez, weißer 66-69 85 pf 
pr. Dezember 67½ & Br. u. Gd. Frühjahr 67, 67¹ 
67½, 67%, 4 bez. Mai-Juni 681, Br. 
Roggen feſt, per 2000 Pfd. loco 50 5175 I 
fcinfter 52 bez., rollend poſener 50%, t bez., 
zember 501, bez, Dezember-⸗Januar 50 . 
49%, Go., Frübjab 49 1a, 50 bez. Br. u. 9 
Mai» Juni 50 % Le. 
Gerſte geſchäfts los „ 
Hafer feſter, pr 1300 Pfd. loco 327, —33% Nai 
47-50 pfd. per Frühjahr 34 % Br., 33% Gd, 
Juni 34% 4 bez. lahr 
Erbſen pr. 2250 Pfd. loco 58-60 , Früh! 
Futter- 57 bez. u. 
4 Rüböl feſter, loco 9½ Br., per Dezembegd. 
Januar - Februar 9½, % Ag ber, Y Br. , Br 
Jan. Febr. 9 . bez. u. Br, April Dai 92% G5. | 
| 


Temperatur O0 R. 


9¼ Gd., September⸗Oktober 9½ % Br. 3/45½, 
Spiritus flau u. niedriger, loco obne Faß 15% 
3, ½% RG bez, Dezember u. Dezember- Januar 
bez., 14 Br, Imnar- Februar 15 % 
März 15% , Br., Frübjahr 1525, % . 
Angemeldet: 10,000 Dıt. Spiritus. 6890 
Reaulirungs Breife: Weizen 67%, No 
50½, Rüböl 91%, Spiritus 14½. „ 815“ 
Serlin, 10. Dezember Staatsſchulſcheine 84, 
Bomm, Pfandbriefe cin 
Berlin-Stettiner Eiſenbabn-Aktien 130. Meckl. . 
bahn⸗Aktien 71½. Oberſchleſiſche Eisenbahn- Aktien ol 
Stargard Goſener Eiſend. - Aktien 94. Deflert. Ran, 


— 


Br., 
bez. u. 


Mt. 


Roggen per Dezember 50, Far 
49%, per April Mai 49, . 
Dezember 9512, 2, pr. April⸗Mai 97. 
15%, pr. Dezbr. 152%, 5, 

pr. April» Mai 16 ½, ½. Hafer pr. 


